
"Die Gemeinschaft InUSS eine stärkere Rolle spielen (( 
SONDERGIPFEL Abgeordneter Hans-Peter Mayer warnt vor

, 
Re-Nationalisierung - "Kontrolle fehlt" 

Das Europäische Parla­
ment soll bei der Bewäl­
tigung der Schuldenkrise 
eine stärkere Rolle spie­
len. In der europäischen 
Gemeinschaft gebe es 
Auflösungstendenzen. 
VON CHRISTOPH .KIEFER 

FRAGE: Europa produziert mit 
der Schuldenkrise seit Mona­
ten jede Menge negative 
Schlagzeilen. Gibt es aus Brüs­
sel derzeit überhaupt etwas 
positives zu vermelden? 
MAYER: Jede Menge. Im Übri­
gen sind die Probleme rund 
um die Verschuldung einzel­
ner Staaten kein T hema der 
Gesetzgebung der Europäi­
schen Union, sondern es be­
trifft die Mitgliedsländer di­
rekt. 
FRAGE: Ist die Euro-Krise d(mn 
kein europäisches Problem? 
MAYER: Die Staatengemein­
schaft ist schon betroffen, 

Hans-Peter Mayer, Mitglied 
im Europaparlament.BlLD: PRIVAT 

aber die einzelnen Mitglieder 
haben nur einen Teil ihrer 
Souveränität auf die Europäi­
sche Union, das heißt auf das 
EU-Parlament, die EU-Kom­
mission und den EU':'Minis­
terrat üqertragen. Über einen 
Schuldenerlass zum Beispiel 
können nur die Staaten und 
Betroffene, zum Beispiel Ban­
ken' selbst entscheiden. 
FRAGE: Reden Sie da die Rolle 
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der Europäischen Union nicht 
klein? 
MAYER: Nein, im Gegenteil. 
Ich würde mir wünschen, dass 
dem Europäjschen Parlament 
eirie stärkere Rolle bei der Be­
wältigung der Probleme zu­
kommt. Ich beobachte Ten­
denzen der Re-Nationalisie­
rung. Das heißt, einzelne 
Staaten entscheiden, wo es 
lang geht. Das halte ich für ge-

fährlich, denn dann bricht ein 
Damm. Es gibt durchaus Auf­
lösungserscheinungen. Der 
Finanzmarktstabilisierungs­
fonds Soffin arbeitet außer­
halb jeglicher parlamentari­
schtm Kontrolle, weder durch 
den Bundestag noch durch 
das Europäische Parlament. 
Das geht gar nicht. 
FRAGE: Welchen Weg sehen 
Sie, um die Schuldenkrise zu 
überwinden? 
MAYER: Ich habe kein Patent­
rezept. Aber zwei Punkte dürf­
ten entscheidend sein. Ers­
tens muss ein Weg gefunden 
werden, damit nicht dauernd 
über die Verlängerung fälliger 
Schuldpapiere entschieden 
werden muss. Zweitens: Grie­
chenland muss zukunftsfahig 
werden, das heißt seine eige­
ne Industrie und wertschöp­
fende Unternehmen stärken. 
EU -Kommissar Oettinger zum 
Beispiel hat vorgeschlagen, . 
Griechenland als Energieliefe­
rant zu stärken. In Deutsch­
land arbeiten Solaranlagen 

mit durchschnittlich 800 Son­
nenscheinstunden im Jahr, in 
Griechenland sind es 2400, al­
so dreimal so viel. Auf den 
griechischen Inseln, die zum 
Teil unbewohnt sind, weht ein 
gleichmäßigerer Wind als bei 
uns. Hier könnten effizientere 
Anlagen als auf dem offenen 

- Meer gebaut werden. 
FRAGE: Und wie kommt Grie­
chenland von den Schulden 
runter? 

-

MAYER: Einen Schuldenerlass 
halte ich für den falschen 
Weg, denn der wäre eine Ein­
ladung zu neuen Schulden. 
Ich könnte mir vorstellen, 
dass Banken ihre Zinsforde­
rungen reduzieren. Auf grie­
chische Papiere gibt es zum 
Teil acht Prozent, obwohl sie 
mit deutschen Garantien gesi-. 
chert sind. In Gesprächen mit 
den Banken sollten wir versu­
chen, dass die Institute mit 
vielleicht ZWei Prozent zufrie­
den sind. Das wäre eine spür­
bare Erleichterung für Grie­
chenland. 


